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ZoktseDl deri
Die Lage auf den Kriegsschauplätzen.

Die deutsche amtliche Meldung.

Wiederholte russische Angrifse an der Narajowka abgewie¬
sen . Rumänische Vorstöße an der siebenbürgischen Front ab¬

geschlagen.
(WTB .) Großes Hauptquartier , 3. Nov. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.  Front des General¬
feldmarschalls Kronprinz Rupprecht von Bayern:
Die Kampstätigkeit hielt sich im allgemeinen in mäßigen
Grenzen. In einzelnen Abschnitten im Sommegebiet starkes
Artilleriefeuer . Die von uns genommenen Häuser von Sailly
gingen gestern früh im Nahkampf wieder verloren . Feind¬
liche Vorstöße östlich von Gueudecourt und gegen den nörd¬
lichen Teil des St . Pierre Vaast -Waldes sind gescheitert.
Das französische Feuer gegen die Feste Baux flaute gegen
Abend ab.

Oestlicher Kriegsschauplatz.  Front des Ge-
neralseldmarschalls Prinz Leopold von Bayern:
Außergewöhnlich hohe Verluste erlitten die Russen bei ihren
bis zu siebenmal wiederholten vergebliche» Versuchen, uns
die am 3l>. Oktober gestürmten Stellungen westlich von
Folw . Krasnolesie (links der Narajowka ) wieder zu ent¬
reißen.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog
Karl:  An der siebenbürgischen Südfront wurden rumäni¬
sche Angriffe durch Feuer oder im Bajonettkamps abge¬
schlagen. Südwestlich Predeal und südöstlich des Roten
Tnrmpasses stießen wir nach und nahmen über 3SV Ru¬
mänen gefangen.

Balkankriegsschauplatz.  Keine Ereignisse von
besonderer Bedeutung.

Der erste Eeneralquartiermeister : Ludendorff.

Das bisherige Ergebnis der Sommcschlacht.
Aus dem großen Hauptquartier wird über die große

Sommeschlacht, die von unseren Feinden unzweifelhaft als
Entscheidungsschlacht allergrößten Stils gedacht und ange¬
legt war , und von der man hoffte, daß sie die deutsche Front
zusammenbrechen lasten würde , u. a . folgendes geschrieben:
Heute, nach einem Riesenkampfe von vier Monaten , wel¬
cher an Zurüstung , Dauer und Ingrimm alles jemals von
Menschen bisher Geleistete und Erlebte um ein Erhebliches
übertrifft : Was ist der Erfolg ? Zwar ist die Schlacht noch
keineswegs abgeschlossen. Im Gegenteil kann es nicht zweifel¬
haft sein, daß unsere Feinde ihre Anstrengungen fortzusetzen,
ja noch zu steigern gedenken. Dennoch gibt es einen Umstand,
der zu einem vergleichenden Rückblick auf das von unseren
Feinden Erstrebte und Erreichte geradezu heraussordert.
Dieser Umstand ist die Tatsache, daß während des Monats
Oktober die feindliche Offensive trotz wütender Angriffe nur
noch Teilerfolge erzielt hat , im ganzen aber seit der Riesen¬
schlacht vom 25. bis 27. September zum zweiten Male ins
Stocken geraten ist. Die gewaltigen Anstrengungen dieses
letzten, verhältnismäßigen Eroßkampfes hat den Feinden
ihren letzten nennenswerten Eeländegewinn gebracht. Er
besteht in einer Errungenschaft von etwa 300 Geviertkilo¬
metern eines Geländes , das keinerlei Ortschaft von Bedeu¬
tung einschließt) keinen strategischen Stützpunkt . Nicht ein¬
mal der Besitz der beiden Kleinstädte , deren Namen früheren
deutschen Siegen einen gewissen Glanz verdankt , der Städt¬
chen Peronne und Bapaume , ist den Feinden vergönnt
worden. Von den entfernteren Zielen St . Quentin und
Eambrai ganz zu geschweigen. Wenn wir uns fragen , mit
welchen Opfern der Feind diesen Erfolg hat erkaufen müssen,
so sind wir naturgemäß auf Schätzungen angewiesen . Wir
wissen, daß die Engländer ihre eingesetzten Divisionen erst
herausziehen , wenn sie etwa 4000 Mann eingebüßt haben.
Da die Engländer unter doppelter bezw. dreifacher Anrech¬
nung derjenigen Divisionen , die zwei- bezw. dreimal einge-
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setzt wurden , an der Somme rund 100 Divisionseinheiten
eingesetzt haben , so kommen wir zu einer Verlustziffer von
400 000 Mann allein für die Engländer . Daß diese
Schätzungsmethode zutrifst , ergibt sich aus dem Umstande,
daß die Engländer in ihren Verlustlisten bis Ende Septem¬
ber einen Gesamtverlust von 372000 Mann zugegeben haben.
Bei der Annahme , daß die Franzosen ihre Divisionen schon
nach Verlust von 3000 Mann herausziehen , kommen wir für
sie auf einen Verlust von 180 000 Mann . So kommen wir
zu einer feindlichen Verlustzifser von rund 800 000 Mann,
d. h. 2000 Mann auf den Quadratkilometer zwar zurücker¬
kämpften, aber in eine grauenvolle Wüste verwandelten
französischen Bodens!

Die Erkenntnis , daß diese Opfer zu den bisher erreich¬
ten Ergebnisten in einem schreienden Mißverhältnis stehen,
hat unsere Feinde schon seit geraumer Zeit veranlaßt , ihre
Anfangsabsichten in der Oeffentlichkeit zu verläugncn und
dafür ein wesentlich bescheideneres Endziel unterzuschieben.
Als solches wird neuerdings die doppelte Absicht hingestellt:
einmal auf unserer Westfront soviel Kräfte zu binden , daß
es unmöglich sein würde , die uns vorübergehend scheinbar
entrissene Angriffskraft unserer Gesamtkriegsführung wie¬
derum voll einzusetzen und gegen den neuen Feind zu wen¬
den, den man uns inzwischen auf den Hals gehetzt hat . Zum
mindesten aber durch die Zusammenballung der gesamten
Angriffsmacht zweier großer Völker und den Einsatz der
Waffen - und Munitionsindustrie des Erdballs den hier ge¬
bundenen Bruchteil unserer Kräfte völlig aufzureiben und
damit den Zusammenbruch unserer Widerstandskraft herbei¬
zuführen.

Diese wesentlich bescheidener gefaßten Ziele — hat die
Sommeschlacht im viermonatigen Riesenkampf sie auch nur
zu einem winzigen Teil ihrer Verwirklichung entgegenge¬
führt?

Schlechtes Wetter an der Somme.
(WTB .) London , 3. Nov . Der „Times " wird aus

dem britischen Hauptquartier gemeldet : Obwohl das
Wetter sich aufgeklärt hat , herrscht an der Scmmefront
noch immer große Nässe. Die Eranattrichter haben sich
in Weiher und die Laufgräben in T " che verwandelt.
Eine größere Znfantericaktion ist deshalb ausgeschlossen.
Nur die Artillerie bleibt die ganze Zeit über in Tä¬
tigkeit.

Der französische Lügenturm.
(WTB .) Berlin , 3. Nov . (Amtlich .) Eiffelturm

meldet am 2. November 4 Uhr nachmittags den Abschuß
von 5 deutschen Flugzeugen durch französische Kampf¬
flieger . Tatsache : Wir verloren weder am 1. noch am
2. November ein Flugzeug.

Die voreiligen Hoffnungen in Frankreich.
(WTB .) Bern , 3. Nov. Zur militärischen Lage führt

General Lacroix im „Temps " aus , die Ereignisse in der Do-
brudscha, die Räumung Siebenbürgens und die Leistungen
Mackensens entnervten die öffentliche Meinung . Zweifellos
seien die Mißerfolge , die sich die rumänischen Truppen in
den letzten Wochen zuzogen, für die Franzosen umso empfind¬
licher, als diese wieder gewohnheitsgemäß voreilig Hoffnun¬
gen gehegt hätten . Die neu bewiesene militärische Kraft
Deutschlands habe die Oeffentlichkeit beunruhigt . Man
frage sich, ob die Deutschen denn ins Ungemestene neue
Heere aufstellen könnten und ob es nicht entmutigend sein
müsse, zu sehen, wie sie allen neuen Anforderungen die
Stirne bieten . Tatsächlich, meint Lacroix , müsse dieses
Schauspiel auch diesen Eindruck machen.

Eine neutrale Stimme über Deutschlands Kraft.
Das Kopenhagener „Ekstrabladet " schreibt: Unbegreif¬

lich ist und bleibt es, wie die Deutschen den Krieg durch¬
führen können, so, wie sie es tun . Tritt ein neuer Gegner
auf , so machen die Deutschen kurzen Prozeß : Sie zerschmet¬
tern das Land . Erst Serbien , dann Montenegro , jetzt Ru¬
mänien . Woher kommen diese Hundertlausende von Solda-
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ten , diese zahlreichen Geschütze, das ganze Aufgebot vernich¬
tender Kräfte ? Ein Militärstaat in preußischer Beleuchtung
ist offenbar etwas für sich selbst. Aber hinter dem Staat und
dem Militär muß ein Volk stehen, daß auch etwas für sich
selbst ist. Wir müssen einsehen, daß wir Deutschland nicht
richtig eingeschätzt haben ; es gibt in diesem Lande Kräfte,
die auch die Feinde nicht hoch genug einschätzen. Jetzt solle«
die Deutschen zum Frühjahr 1017 öinen gewaltigen Untersee¬
bootkrieg vorbereiten . Es herrscht kein Zweifel darüber , daß
die zwei Kaiserreiche längst den Krieg siegreich beendet hät¬
ten , wenn England nicht in die Reihe ihrer Feinde überge-
gangcn wäre . Ebenso sicher ist es, daß der einzige Weg für
einen Sieg über die Engländer Deutschland sich nur in der
Unterseebootwaffe bietet . Wie groß, die Aufgabe , die sich
die Deutschen hier stellen, auch sein mag , die Ereignisse der
zwei Kriegsjahre haben uns gezeigt, daß so gut wie nichts
unmöglich ist. Deutschland wird seine ganze technische Ge-
wandheit und seine unglaubliche Kraft einsetzen, um eine
Uuterseebootflotte zu schaffen, die mit einem Schlage de«
ganzen Welthandel lahmlegt , während sie ihn bisher nur
störte.

Der österreich-ungarische Bericht.
Die italienischen Angriffe am Isonzo wiederholt abgcwiesen.

(WTB .) Wien , 3. Nov. Amtlich wird verlautbart vom
3. November:

Oestlicher Kriegsschauplatz. Heeresgruppe des Generals
der Kavallerie Erzherzog Karl : In der nördlichen Walachei
griffen die Rumänen gestern an zahlreichen Stellen an ; sie
wurden überall zurückgeworfen. Dem Feind nachstoßend ge¬
wannen unsere Truppen südöstlich des Roten Turm -Passes
und südwestlich von Predeal erneut Gelände . An der sieben-
bürgischen Ostfront und in den Waldkarpathen war die
Kampftätigkeit gering.

Heeresgruppe des Eeneralfeldmarschalls Prinzen Leo¬
pold von Bayern : An der Bistrycza -Colotwinska Vorfeld¬
kämpfe. An der Narajowka versuchten die Russen in sieben
Massenstößen die am 30. Oktober an unsere Verbündeten
verlorenen Stellungen zurückzugewinnen. Alle Anstürme des
Gegners brachen unter schwersten Verlusten zusammen.

Italienischer Kriegsschauplatz : An der Schlachtfront im
Kiistenlande wurde auch gestern mit größter Erbitterung
gekämpft. Unter ungeheurem Aufwand von Menschen und
Munition setzten die Italiener ihre Angriffe fort . Im
Wippachtale waren unsere Stellungen im Panowitzer Walde
bei Sober und östlich Vertoiba erneut das Ziel wütender
Angriffe . Ueberall konnte der Gegner zurückgeworfen wer¬
den. Das Eyulaer Landsturm -Regiment Nr . 2 und das dal¬
matinische Landwehr -Infanterieregiment Nr . 23 hielten
zähestens stand. Auf der Karsthochfläche wurde im Raume
um Lokwica ein neuer italienischer Massenstoß, der über die
Höhe Pecinco und entlang der Straße nach Constanjevica
angesetzt war , unter schwersten Feindverlusten zum Stehen
gebracht. Zwei hierbei bis zum Aeußersten ausharrende Bat¬
terien fielen , als Mann und Pferde überwältigt waren , in
Feindeshand . Im SLdteil der Hochfläche brachen vor der
Front des tapferen österreichischen Landsturm -Regiments
Nr . 32 und der Infanterie -Regimenter Nr . 15 und 28 alle
feindlichen Angriffe zusammen. Die Zahl der gefangenen
Italiener ist auf 2200 Mann gestiegen.

Der italienische Bericht.
(WTB .) Rom , 3. Nov. Amtlicher Bericht von gestern:

An der Front der Julischen Alpen griffen gestern tagsüber
unsere Truppen starke, feindliche Verteidigungsanlagen auf
den Höhen östlich von Eörz und neue Linien mehrfacher
Gräben östlich von Dallone an . Auf dem Karst rissen vor¬
mittags Artillerie und Minenwerfer durch heftiges Vernich¬
tungsfeuer große Lücken in die feindliche Linie . Um 11 Uhr
wurde unsere Infanterie zum Sturm angesetzt. In der Ge¬
gend von Eörz eroberten wir trotz großer Schwierigkeiten
des Geländes , das durch den letzten Regen sumpfig gewor¬
den war , und trotz des hartnäckigen Widerstandes des Geg-



ners ausgedehnte Gräben auf den Westhängen der Tivoli
und San Marco und auf den Höhen im Osten des Sober-
Auf dem Karst nahmen die tapferen Truppen der 11. Ar¬
meekorps im Sturm die steilen und bewaldeten Höhen des
Voliki Mri -Vaches (Gote 343 und Cote 376), im Osten des
vorgenannten den Berg Pecina und die Höhe 3V9 östlich
von ihm. Sie gingen bis etwa einen Kilometer östlich Se-
geti im Süden der Straße Oppacchiasella—Costagreizza vor.
Die starke feindliche Linie wurde an mehreren Stellen
überschritten und später gegen hartnäckige feindliche Gegen¬
angriffe gehalten. Während des Tages brachten wir 4731
Gefangene, darunter 132 Offiziere, ein, erbeuteten 2 Batte¬
rien von 10,5 Zentimetergeschützen, jede aus 3 Geschützen
bestehend, außerdem Maschinengewehre, zahlreiche Gewehre,
Tiere und Kriegsmaterial aller Art.

Der Seekrieg.
(WTB .) London, 3. Nov. (Amtlich.) Die Admira¬

lität teilt mit : Der niederländische Dampfer ..Oldambt"
ist Mittwoch Nacht vom Feind in der Nähe des sstord-
hinderfeuerschiffs aufgebracht worden. Es wurde eine
Prisenbesatzung an Bord gebracht und das Schiff sollte
nach Zeebrügge geführt werden, wurde aber am Don¬
nerstag gegen Tagesanbruch von einigen leichten Pa-
trouillensahrzeugen angelaufen . Die Prisenbesatzung
versuchte, das Schiff in die Luft zu sprengen, und ging
in die Boote , ebenso wie die eigene Besatzung des „Ol¬
dambt ". Die Prisenbesatzung , bestehend aus einem Offi¬
zier und 9 Mann , wurde eingeholt und zu Gefangenen
gemacht. Das Schiff wurde von einem unserer Fahr¬
zeuge ins Schlepptau genommen. 6 deutsche Zerstörer,
die hinzukamen, vermutlich um die Prise in den Hafen
zu geleiten , wurden angegriffen und sofort in die Flucht
geschlagen. Der „Oldambt " wurde 5 Stunden lang bis
6 Meilen von Hoek van Holland geschleppt, wo er von
einem holländischen Schlepper übernommen wurde.

(WTB . Kopenhagen , 3. Nov. Der dänische Schoner
„Proeven " von Narstal wurde am 12. April von einem
deutschen Unterseeboot versenkt, weil er angeblich mit
englischen Kriegsschiffen Lichtsignale wechselte. Da in¬
dessen den Aussagen der Mannschaften gegenüber die
Beweisführung nicht möglich war . erklärte die Regie¬
rung sich bereit , Schadenersatz zu leisten. — „Berlinske
Tidende " veröffentlicht ein Prioattel -""--"— aus Stock¬
holm, wonach ein schwedischer Geschäftsmann, der von
einer Geschäftsreise nach Rußland und Finnland zurück¬
gekehrt ist, berichtet, daß das Linienschiff „Sewastopol"
vor acht Tagen vor Helsingfors auf eine Mine gestoßen
und teilweise zerstört worden fei. Deutsche Untersece-
boote hätten sich am Hafeneingang von Helsingfors ge¬
zeigt. Mitte Juli sei eine deutsche Torpedobootss .Tttille
vor Utö, einer Alands -Insel , erschienen und habe die
Bevölkerung , die beim Hafenbau beschäftigt war , ge¬
zwungen , die Arbeit einzustellen. In der Gegend von
Helsingfors arbeiteten 21 000 Chinesen beim Eisenbahn-
br.u.

(WTB .) Athen . 4. Nov. (Reuter .) ST :nral Four-
net veröffentlicht einen Bericht, in dem er erklärt , die

ipfer „Angeliki" und „Kili " seien torpediert worden
oder auf Minen gelaufen , die von deutschen oder an¬
deren feindlichen Schiffen herrührten . (Sehr einfach.)

(WTB .) Haag , 4. Nov. Das Korrespondenzbureau
erfährt , daß gleichzeitig mit der Anhaltung des nieder¬
ländischen Dampfers „Oldambt " durch die Deutschen
auch die Dampfer „Randwijk ". „Brunswijk " und
„Noordwijk" angehalten wurden . „Randwijk " wurde
sofort wieder freigelassen. „Brunswijk " und ..Noord-
wijk" wurden nach Zeebrügge aufgebracht und inzwi¬
schen auch wieder freigelassen. Ueber den Borfall mit
dem Dampfer „Oldambt " wird eine amtliche Unter¬
suchung eingeleitet werden.

(WTB .) Athen . 3. Nov. (Reuter .) Während der
letzten 12 Tage wurden 7 griechische Dampfer versenkt.
(Es wird sich wohl um Dampfer handeln , die den Re¬
volutionären dienen .)

(WTB .) Bern . 4. Nov. Nach einem Telegramm
des „Temps " aus Lissabon sind an den portugiesischen
Küsten verschiedene Dampfer von einem deutschen Un¬
terseeboot angegriffen worden.

(WTB .) London, 4. Nov. Lloyds melden : Der
englische Dampfer „Glenlogan " ist wahrscheinlich ver¬
senkt worden. Der Fischdampfer „Floreal " wurde ver¬
senkt. Die Besatzung ist in Sicherheit.

Amerika und wir.
Heute ist der große Tag in den Vereinigten Staa¬

ten von Amerika , an dem der Präsident der großen Re¬
publik auf 4 Jahre gewählt werden soll. Zwar wird sich
das Ergebnis nicht sofort festlegen lassen, denn heute
werden erst die Wahlmänner vom Volk gewählt , die
dann Anfangs nächsten Jahres den Präsidenten zu : "h-
len haben , aber die Wahlmänner sind natürlich alle auf
einen gewissen Kandidaten eingeschworen, sodaß man
nach dem Ausfall der Wahlmännerwahl unschwer das
Endergebnis der Präsidentenwahl wird erkennen kön¬
nen. Man hat heute noch keinen Anhaltspunkt dafür,
welcher von den beiden Kandidaten , Wilson und
Hughes , die Palme erringen wird , denn in letzter Zeit
scheinen die Siegesausstchten für Hughes, dem Kandi¬

daten der rupublikanischen Partei , wieder erheblich ge¬
sunken zu sein, weil er sich speziell über die Fragen der
auswärtigen Politik , die diesesmal bei den Wahlen den
Ton anzugeben scheinen, sehr vorsichtig ausgesprochen
hat , sodaß die nicht direkt ententefreundlichen Wähler
stutzig geworden sind. Demgegenüber weisen die An¬
hänger Wilsons darauf hin , daß eine Wahl Wilsons den
Frieden sichern würde , wie er ihn bisher trotz großer
Schwierigkeiten zu erhalten gewußt habe. Wir haben
in der letzten Zeit wiederholt beobachten können, daß
die Washingtoner Regierung sich wenigstens formell
einer objektiveren Haltung gegenüber den Kriegführen¬
den befleißigte , ein Zeichen, daß man doch Rücksicht auf
die Stimmung großer Teile der Wählerschaft zu nehmen
gezwungen ist. Die demokratische Partei , die für Wilson
eintritt , hat das umsomehr nötig , als nach dem Ergeb¬
nis der letzten Präsidentenwahl die Republikaner eine
starke Mehrheit besaßen, und nur unterlegen sind, weil
der ehrgeizige Teddy Roosevelt wiedergewählt werden
wollte, und zu diesem Zwecke eine eigene Partei aus den
Reihen der Republikaner gebildet hatte , wodurch die
republikanische Partei stark zersplitr . t wurde , u'' ^ wie
vorauszusehcn war , keinen der Kandidaten durchbrachte.
Diesmal ist Roosevelt selbst für Hughes eingetreten.

Aber was auch für eine Parteirichtung den Sieg
davon tragen mag, an eine Aenderung der amerikani¬
schen Politik gegenüber den Kriegführenden wird wohl
nicht zu denken sein. Erstens haben die Amerikaner
durch ihre bisherige Stellungnahme einen Niesenprofit
eingesteckt, der sie vom Schuldner - zum Gläubigerstaat
emporgehoben hat . zweitens haben sich die amerikani¬
schen Interessen durch diese Kriegslieferungen für die
Entente zu sehr mit denjenigen der Entente identifi¬
ziert , und drittens lagen und liegen die Sympathien
der maßgebenden Kreise Amerikas immer noch auf eng¬
lischer Seite . Unter der Regierung von Taft , der sich
bekanntlich auch als Deutschenfresser entv" - - t hat , war
ein englisch-amerikanischer Schiedsgerichtsvertrag ge¬
schlossen worden, der eine Regelung aller Streitigkeiten
zwischen beiden Ländern vor einem Gerichtshof vorsieht.
Es wurde aber wiederholt behauptet , daß dieser Vertrag
viel weiter gehende Abmachungen enthalte , die auf ein
regelrechtes Bündnis hinauslaufen . Der Kern der Ab¬
machung sei die Aufrechterhaltung der Weltherrschaft
durch die beiden angelsächsischen Reich" auf jede Art , be¬
sonders aber durch die Flotte . Aus diesen Gründen wird
man die verschiedentlichen Aeußerungen Wilsons über
die Frage eines dauernden Friedens mit großem Miß¬
trauen aufzunehmen haben . Witt n brach immer von
ein . : Zusammenschluß von Mächten, die ei'" " dau : .-
den Frieden erzwingen könnten. Und merkwürdiger
Weise wurde ihm anläßlich dieser Aeußerungen von
England herüber immer Beifall gezollt. Man hat die¬
sen Vorschlag in England natürlich deshalb so vortreff¬
lich gefunden, weil er den Engländern gestatten würde,
ihr riesiges Weltreich in Ruhe behalten und aussaugen
zu dürfen , und weil man oann die schönste Waffe in der
Hand hatte , tüchtige und aufstrebende Nationen einfach
niederzuhalten . Diese Auffassung dürfte sich auch mit
den Wilsonschen Reden decken, von einem Zusammen¬
schluß der Nationen , die zusammentreten sollen, damit
keine Nation und keine Gruppe von Nationen eine an¬
dere Nation oder eine andere Gruppe von Nationen
auszunützen imstande ist, und das einzige, wofür noch
gekämpft werde, sollen nur die allgemeinen Rechte der
Menschheit sein. Herr Wilson spricht wie ein Professor
der Philosophie ; nur leider hat seine Politik in diesem
Krieg seine Theorie nicht nur einmal Lügen gestraft,
und wenn die Amerikaner diese Theorie für die Zukunft
beizubehalten gedenken, so danken wir recht sehr für eine
Friedensvermittlung , welche auf einer solchen Grund¬
lage gedacht ist. O. 8.

Bon den Neutralen.
Für Schwedens Luftv "- "̂'digung . ^

(WTB .) Stockholm, 4. Nov . Der Stockholmer Aus¬
schuß zu einer Sammlung für die Luftverteidigung über¬
reichte gestern dem König eine Schenkungsurkunde über
700 000 Kronen .

Spanien.
(WTB .) Mailand , 4. Nov. (Funkspruch des Ver¬

treters des Wien . K. K. Korr .-Bur .) Die Neutralitäts¬
komitees setzen die Propaganda in großem Stil fort.
Lebhaften Eindruck macht eine Rede, die der frühere kon¬
servative Unterrichtsminister Bergamin in Saragossa
gehalten hat . Er sprach sich für strikteste Neutralität
aus . deren Zweck es sei, ein stärkeres Spanier , zu schaf¬
fen durch Reorganisation der Armer und Nationalisie¬
rung der Industrie . Der Redner svrach den Untersee¬
booten das Recht zu, spanische Schiffe, die Bannwaren
führen , unter gewissen Umständen zu versenken.

Die Revolutionäre in Griechenland.
(WTB .) London, 4. Nov . Der „Daily Mail " wird aus

Athen vom 2. d. M . berichtet, es sei dadurch eine sonder¬
bare Lage entstanden, daß Offiziere, die an der unter die
Aufsicht der Alliierten gestellten Bahnlinie von Larissa
Dienst tun, royalistischen Offizieren in Larissa gestatteten,
Verstärkungen auszuschicken, um den Vormarsch der veni-

zelistischen Streitkräfte in Ekaterini aufzuhalten. Daß die
Alliierten zugestehen, daß militärische Maßnahmen gegen
ihre eigenen Verbündeten getroffen würden, werde für in¬
konsequent und unstatthaft gehalten und die Venizelisten
seien davon überrascht. Die Unzufriedenheit unter den Ve¬
nizelisten mit den jetzt bestehenden Verhältnissen sei groß.
Sie seien der Ansicht, daß die Anerkennung der Regierung
in Athen durch die Alliierten ein Schlag gegen die Re¬
gierung in Saloniki sei. — „Daily Chronicle" teilt in einem
Bericht aus Athen vom 1. d. M. über die Besetzung von
Ekaterini mit, infolge eines politischen Streites sei der
Leutnant Kertsulis getötet worden und darauf seien Kvü
Mann der nationale » Berteidigungsarmee gegen die Stadt
vorgerückt. Diese Abteilung habe sich nach einem kurzen
Kampf gegen die griechischenRegierungstruppen der Al-
tacmonbrücke bemächtigt, das Dorf Colindro besetzt und sei
sodann, ohne auf Widerstand zu stoßen, in Ekaterini ein¬
gezogen. — Nach einem späteren Bericht zählen die Truppen,
die die Stadt besetzt haben, 500 Mann . Die Garnison flüch¬
tete, ehe die Nationalisten ankamen, mit Hinterlassung des
ganzen Materials . Die Stadt hat die Soldaten der Na¬
tionalarmee mit großem Jubel empfangen. — Nach einem
Bericht aus Saloniki zählt die nationale Armee jetzt 30000
Mann , von denen 17 MO vollständig ausgerüstet sind und
bereits im Felde stehen.

(WTB.) Bern, 4. Nov. Der „Secolo" meldet aus Athen:
Die griechische Garnison von Ekaterini in Stärke von 170
Soldaten , die von dem Obersten Mitas befehligt werden,
zog sich nach kurzem Gefecht mit den Revolutionären auf die
umliegenden Höhenzüge zurück. Nach einer Rücksprache des
Königs mit dem englischen Gesandten Elliot wurden dem
Obersten Mitas mit der Eisenbahn 15VÜ Soldaten mit
Kanonen zur Verstärkung geschickt.

(WTB .) Berlin , 4. Nov. Einer Genfer Depesche
des „Berliner Lokalanzeigers " zufolge bestellte Veni-
zelos für den Salonikier Lokalverkehr Briefmarken mit

Bildnis Alexanders des Großen . Die bisherigen
Br 'efmarken mit dem Bildnis Bcnizelos wurden cinge-
zogen.

Die englische Antwort an Amerika.
(WTB .) Newyork, 30. Okt. Ein Funksvruch vom

Vertreter des WTB .meldet : Beim Staatsdepartement
ist die britische Antwort auf den amerikanischen Protest
gegen die Schwarzen Listen eingegangen . W ' " wtoner
Telegramme des „Newyork World " und andere Blätter
besagen, daß die Antwort vermutlich unbefriedigend sei.
Es wird gemeldet, daß die Veröffentlichung wahrschein¬
lich bis nach der Wahl zurückgestellt werde.

Das politische Testament Puanschikais.
(WTB .) Berlin , 4. Nov. Laut „Berliner Lokal¬

anzeiger " empfiehlt das neuerdings eröffnete politische
T "^ ment Puanschikais (des verstorbenen 1. Präsidenten
der chinesischen Republik ) Freundschaft mit den Ver¬
einigten Staaten und Deutschland.

Bon unjern Feinden.
Englisches.

(WTB .) Amsterdam, 3. Nov. Einem hiesigen Blatte
wird aus London gemeldet, daß gestern in einer stark
besuchten Versammlung der Baltic Exchange eine Ent¬
schließung angenommen wurde , in der die Regierung
aufgefordert wird , zu erklären , daß sie am Ende dieses
Krieges von Deutschland jedes vernichtete Schiff und
jede Tonne Schiffsraum zurückfordcrn werde.

Ablehnung der Dienstpflicht in Australien.
Eine sehr bittere Enttäuschung haben die britischen

Imperialisten soeben mit der Verwerfung der militäri¬
schen Dienstpflicht durch das australische Referendum
(Volksabstimmung ) erlitten . Das Wehrgesetz ist vom
Volke des australischen Bundesstaates mit einer erheb¬
lichen Mehrheit abgelehnt worden ; nach den bisher vor¬
liegenden Ergebnissen der Listenzählung haben 798 000
dafür . 887 000 dagegen gestimmt, das ergibt die ansehn¬
liche Mehrheit von 89 000 gegen den Dienstzwang . Die
Bedeutung dieses Ergebnisses wächst, wenn man bedenkt,
daß der Premierminister der australischen Republik,
Herr Hughes, ein britischer Jingo von dem wildesten
Typus ist, ein Mann , der ganz nach dem Herzen der
„Daily Mail " geartet ist und während seiner Anwesen¬
heit in England von diesem Blatte täglich den englischen
Ministern als Beispiel vorgehalten wurde . Nicht we¬
niger als 3 Mitglieder sind aus dem Kabinett Hughes
ausgetreten , nämlich besten Vizepräsident Gardiner , der
Finanzminister Higgs und Senator Rüssel, weil sie mit
der schamlosen Wahlbeeinflustung , die Hughes ange¬
ordnet hatte , nicht mehr einverstanden waren . Die Re¬
gierung schrieb nämlich den Wahlvorstehern vor , jüngere
Leute direkt zur Abgabe ihrer Stimme für die Vorlage
aufzufordern , wogegen Beamte , die gegen die Dienst¬
pflicht Partei nahmen , von diesem demokratischen, für
die Vernichtung der preußischen Tyrannei kämpfenden
Ministerium entlasten wurden . Daß eine mächtige Er¬
regung der Gemüter in Australien herrschen dürfte , geht
auch aus dem gegen Hughes unternommenen Mordver¬
such hervor.

Typhv.s in der rumänffchen Königsfamilie.
(WTB .) Bern , 3. Nov. „Echo de Paris " meldet

aus Bukarest, daß der Zustand der an Typhus erkrank-



ten Prinzessin Mirchea und des jüngsten Sohnes des
Königs von Rumänien verzweifelt zu sein scheint.

Der chronische Kohlcnmangel in Italien.
(WTB .) Berlin . Um wegen der Kohlentransporte

nach Italien mit der englischen Regierung zu verhan¬
deln , ist, wie verschiedene Morgendster melden, in
London eine Abordnung italien .' i^ er Indu ^ - ' ^ er an-
gckommen. Das erst kürzlich getroffene Abkommen könne
wegen der Gefährlichkeit der Schiffstransporte nicht voll
zur Ausführung kommen. Die Kohlenvorräte Italiens
wü ^ n in kurzer Zeit verbraucht sein.

Italien und die afrikanische Gefahr.
(WTB .) Bern , 3. Nov. „Corriere della Sera " mel¬

det aus Rom : Im Budget der Kolonien wurde ein
außerordentlicher Kredit von 3 Millionen zur Vertei¬
digung Erythräas im Hinblick aus die internationale
Lage und deren Rückwirkungen in Ab-k>nnien bewilligt.
(Danach scheint sich in Zentra -lafrika eine Unabhängig-
keits- und Aufstandsbewegung anzubahnen , die man in
den politischen Kreisen Italiens für gefährlich erachtet.
Der Staatsstreich in Abessynien hat also keineswegs eine
so günstige Lage geschaffen, wie die bissigen Mel¬
dungen glauben machen wollten .)

Vermischte Nachrichten.
Der Rciöfttag vertont sich.

(WTB .) Berlin , 4. Nov. Wie wir hören wird der
Reichstag den ihm vorliegenden Arbeitsst ss morgen er¬
ledigen und sich darauf vertagen . Die in Aussicht ge¬
nommene Rede des Reichskanzlers wird infolge dessen
verschoben werden . Der weiter tanende Hovplansschuß
bietet dem Reichskanzler aber Gelegenheit , etwaige
«nötige Mitteilungen zu machen.

Von der „Deutschland".
(WTB .) Berlin , 4. Nov. Heber die Seetüchtigkeit

der „Deutschland" teilt der „Berliner Lokalanzeiger"
mit , daß aus Newyorker Depeschen, die in Paris vor¬
liegen . hervorgehe, daß das Handels -Unterseeboot
„Deutschland" trotz überaus schwerer See nicht den ge¬
ringsten Schaden genommen hat . An Bord sei alles
wohl.

Aus Stadl und Land.
Ealw. den 4 November 1916.

Erneuerung!
Zum Reformationsfest.

ep . Man kann auf zweierlei Weise Reformationsfest
feiern . Entweder freut man sich rückwärts gewandt der Er¬

neuerung des christlichen Glaubens aus den Schätzen der
heiligen Schrift , wie sie vor vierhundert Jahren durch
Martin Luther und seine Freunde erkämpft worden ist. Oder
man stellt vorwärts gewandt die allezeit bleibende Aufgabe
sich vor die Seele , an der fortschreitenden Erneuerung un¬
seres Volkslebens aus den Kräften des Evangeliums zu ar¬
beiten . Je länger umso mehr werden unsere Reformations¬
feiern diesen zweiten vorwärts gewandten , auf die Zukunft
gerichteten Charakter erhalten müssen. Dazu erzieht uns der
Krieg.

Der Krieg hat zunächst für das Verhältnis der Kon¬
fessionen ganz unmittelbare und erfreuliche Folgen . Noch
niemals sind die Glieder der beiden christlichen Kirchen in
unserem Volk sich so nahe gekommen wie jetzt. Gemeinsame
Gefahr , gemeinsame Entbehrung , gemeinsames Kämpfen
draußen und gemeinsame Liebesarbeit daheim, gemeinsame
Todestrauer , gemeinsame Siegesfreude , gemeinsame FriZ-
denssehnsucht — wie viele Gemeinsamkeiten verbinden den
Katholiken utid Protestanten ! Wir Habens gelernt und wer¬
den es nie vergessen, was es heißt , durch dieselbe glühende
Vaterlandsliebe verbunden sein und die Wurzeln unserer
Kraft in gleichem Volkstum zu haben . Noch mehr : unsere
Tapferen draußen haben herüber und hinüber auch ihr ge¬
genseitiges Christentum viel bester kennen und achten gelernt,
und beide Teile haben gesehen, wie einem jeden sich seine
Art Christentum als Halt und Kraft in Kampf und Tod be¬
währt hat . Solche Erfahrungen machen das Bemühen selbst¬
verständlich, sich gegenseitig auch bei verschiedener Art nicht
zu verletzen, sondern voneinander zu lernen . Es sollte durch
das gemeinsame Kriegserlebnis in unserem Volk eine gei¬
stige Atmosphäre geschaffen sein, in welcher die früher oft
erhitzte Temperatur konfessioneller Kämpfe gar nicht mehr
möglich ist. Es sollte so sein. Gott gebe, daß es in der Tat
so kommt.

Sodann aber hat der Krieg eine solche Fülle von neuen
Aufgaben geschaffen, und ein kommender Friede wird sie
so ins Unabsehbare vermehren , daß wir alle Hände voll zu
tun haben werden . Ein edler Wettstreit aller Kräfte , auch
der konfessionellen, wird nötig sein, sie in Angriff zu nehmen
und zu bewältigen . Dann wird die Hauptaufgabe der Kirche
sein, was der Krieg an sittlich-religiösem Schaden in unser
Volk hinein getragen hat , zu bekämpfen und auszumerzen,
und was er in viel Tausenden durch religiöses Erlebnis und
sittliche Bewährung geschaffen hat , zu befestigen und zu ver¬
tiefen . Daß die christlichen Kirchen noch ganz anders als bis¬
her sittlich-religiöse Kraftzentren für unser Volk werden,
daß sie das Gewissen unseres Volkes und seiner erwerbenden
Stände auch für das wirtschaftliche Leben werden sollen, —
wie händeringend nötig ist das , und welche Riesenausgaben
liegen l/ r vor ! So soll also unsere Reformationsfeier vor¬
wärts , der Zukunft zugewandt sein und der Hauptinhalt
unserer Reformationsgedanken soll werden : Erneuerung un¬
seres Volkes tut not aus den Kräften des Evangeliums!

Das eiserne Kreuz.
Gefreiter Junginger von hier , bei der 4. Feldpionier¬

kompagnie, wurde mit dem eisernen Kreuz ausgezeichnet.
Ulrich Erlenmaier , Sohn des f Milchhändlers von

Ottenbronn , Schütze bei dem Württ . Eebirgs -Batl ., hat
neben der Beförderung zum Gefreiten , das Eiserne Kreuz
erhalten.

Beförderung.
5̂.arl Schmidt, Verwaltungskandidat , Sohn des ver¬

storbenen Metzgermeisters Adolf Schmidt, wurde zum
Unteroffizier lc . .öert.

Die Liliputaner.
* Wir möchten nochmals auf das Gastspiel Hinweisen,

das die Liliputaner morgen im „Badischen Hof" geben.
Nachmittags findet eine Familien - und Kindervorstellung
statt , bei der die Zauberkomödie „Kater Murr " gegeben wird,
abends das Ausstattungsstück mit Gesang, der „Göttergatte ".

Stammheim » 1 Nov. Das Fest ihrer goldenen Hochzeit
feierten heute Georg Schuhmacher und Frau , geb. Schütz. Der
Jubilar steht seit 1858 im Dienst der Staatsforstverwaltung
als Holzhauer , Forstwegwart und seit Kriegsausbruch als
Forstwartstellvertreter . Er wurde bereits wiederholt durch
Diplome sowie durch Verleihung der König -Karl -Jubiläums-
Medaille ausgezeichnet und ist in den Kreisen der Ordnungs¬
liebenden durch Gefälligkeit und Biederkeit beliebt . Die
Holzhauer sowie die Kulturarbeiterinnen der Staatswal¬
dungen begleiteten das festlich geschmückte Jubelpaar zur
Kirche, wo der feierlichen Handlung sein alter Hochzeitstext
zu Grunde gelegt wurde . Möge den beiden Alten ein freund¬
licher Lebensabend zu Teil werden . W.

VV. Althengstett , 3. Nov. Auf eine im Gottesdienst aus¬
gesprochene Bitte hin wurden Naturalien aller Art in reich¬
licher Menge im Pfarrhaus abgegeben und von den La¬
zaretten in Calw und Hirsau , für welche die Sammlung be¬
stimmt war , abgeholt . Wie von beiden Seiten versichert
wird , sind solche freiwillige Spenden , zumal im 3. Kriegs¬
jahr , sehr erwünscht und dankenswert.

(STB .) Pforzheim , 2. Nov. In letzter Zeit machte
hier wieder eine größere Golddieberei von sich reden.
Die in einer Vijouteriefabrik angestellte Ehefrau Berta
Jakob , geb. Lang , stahl größere Mengen Eolddoublöe,
mindestens 274 Kilogramm , wovon das Kilo 5V Mark
wert ist. Das Gestohlene gab sie teils ihrem Mann,
Goldarbeiter Jakob , teils ihrem Bruder , Goldarbeiter
Rudolf Lang , die es dann weiter verkauften . Der Haupt¬
anstifter war Rudolf Lang . Er wurde gestern zu 3 Jah¬
ren Zuchthaus verurteilt . Die Frau erhielt 3 Jahre
Gefängnis , ihr Mann 2 Jahre Zuchthaus , der mit ver¬
wickelte Estampcur Eugen Ctamer 1)4 Jahre Zuchthaus.
Für die Schristl . verantwort ! Otto Seltmann,  Calw.
Druck u. Verlag der A. Oelschläger'schen Vuchdruckerei. Calw.

Amtliche und Privat -Anzeigen.
Stadtschultheißenamt Calw.

Wll»och Kirioffrl« ms»mW»«lestrMe
BkWschkisr«I»liMrk,»hrtmm« h«t, Mllk
dies»rin StMs-Mhelffamim«eld«.

AnWevW« »ie Bert«»«»« fluiliche
Kartoffel«, welche sie«>chlm«»« Siittieueiide
zelieseri erhalt«, sofort«ach Elaim de« Stadl-
schillhkihmmli»Melde«.

Calw, den4. November 1916.
Stadtschultheißenamt: A.-V Dreiß.

llilioa - LrikM
treffe« i« nächster Zeit ein.

Bestellungen wolle» in den nächsten Tagen gemacht werden bet

Kamel Beller, Kohlnhmdlm», Sechiaze».

I Ulk äimigk
w ffer iMrreltnils
istä«8üetlrwr-
mittel. üsr 8led
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Ein jüngerer, kräftiger

Bursche
für Landwirtschaft, welcher auch
melken kann, kann sofort oder in
14 Tagen etntreten bei
Karl Hartmann , zur „Sonne ",

Ltebenzrll.

Ein tüchtiger

Zihrlliecht
kann sofort eintreten bei

Güterbeförderer Baver.

AufgkMlKt.ZllNgk
aus guter Familie

kann sofort als

Mli «g
eintreten.

A. LelschlSltt'scht Bach-
dricherri EM.

Wegen Etnrückens meines seit¬
herigen suche ich«inen zuverlässigenPferdeknecht
für Kundenmüllerei und Landwirt¬
schaft

Karl Hatsch, ob. Mühle,
LieVenzell.

Eine schwere 38 Wochen trächt.Md,
oder ein« solch«

samt Kalb,
setzt dem Verkauf ans. D. O.

MlMM TrockellklillskMkkLllg L7
WWel«ad Bim« 2-zSahng«a«tiert
ta»«srisq. si«l« iW, tt«ch»m»ichi ri«.

Einkochen und Dörren nicht mehr nötig.
Biele Anerkennungen.

Packung für 1 Zentner Obst Mk. 1.50,
2 Zentner Obst Mk. 2.S0.

«> Spar- u. Consumverein.
Gesucht °2'LL°
Holzhandlung, Warengeschäft, Wirt-
schüft, od. Gut, Mühle, Sägewerk,
Ziegelei. Platz gleich. Besitzer
schreiben an Georg Geisenhof,

postlagernd, Freudenstadt.

öatz-Herillzr
empfiehlt

Spar- mh Lmsmmekti«.
Stammheim.

Setze meinen noch gut erhaltenen

Göppel
dem Verkauf aus

Ernst Heldmayer, Witwe.

2Knunsetgkschine
für Kühe gesucht.

Schriftliche Angebot« mit Preis¬
angabe an
Jrio «, Hirsau, Wilhelmstraße.

Gklrgkllhkits

Gebrauchte Nähmaschi¬
nen für- Haushaltu. Er-
werb, teils wie neu von
Mk. 40.— an unter lang¬
jähriger Garantie.

Verlangen Eie meine
Preisbücher mit näherer
Auskunst.

Stephan Gerster,
Reutlingen.

SM

SilsMÜMllh«
vliriMagsgW.



Weges Aufgabe min.Geschäfts8
»leibt«ei« Lid« »on ^
Montag,d.6.t.M.I»

N geschlossen.
Für das mir in so reichem Maße entgegengebrachie

Vertrauen danke ich meiner geehrten Kundschaft in Stadt
und Land verbindlichst.

Calw, 4. November 1918.

I . Hteudle,
Inh . Frau Larl Steudle We.

-Z^

Pfaff—Gritzner—Phönix-
Nähmaschine«

die 3 besten deatschen Fabrikate
in aenester Ausführung,

sticken, stopfen, nähen,
vor- und rückwärts.

5jährige Garantie.
Kostenloses Eiulerneu.

Billigste Preise . — Reiche Auswahl.

Vertretung und Lager : Herzog b. RSßle.
»«» «««»»«»»» »

« 11!«r 8t « 1L « « pari,
dlnn verveocke 6aber

OI »via »1 « vI »« ^ VLsoliv sr« Lv » « s « .

VorLÄAsLIvI »« «
5ür wollsno, kaldwollsno, saiäono oto. Stoffs, 8irümpko,

toinv Saumwollgowods, vluoon, Ksräinon uo«.

!rrr »4» ch»»»» chch»ch»4— chchch«»»chch»4»4»ch«4»»«ch« »»

§
ist in der Druckerei dieses Blattes erhältlich.

üsleixlei'
UbiÄLkaleiMOieistl. tiallakelinll

Umglbtictisr
8inä vorrSti^

e. Sud, viicvvivller.
LsiLgssss.

Theater tu Hirsau.
Montag , den 6. Novbr .,

Nochmalige» Gastspiel der

LiliMttlll.
nachmittags 8 Uhr:

..SchneeniiWll'
Zum Schluß:

Preis- Verteilung.
Abends 8 Uhr:

.Der Göttergatte'
Komödie mit Gesang in 5 Akten
mit vollständig neuer Ausstattung.Alt« Mm die Ptibste.

Laihshemge
empfehlen

PfMW LE».
Calw . Telefon 45.

Zu verkaufen:
Sire Stiere eich. Bettstelle

samt gutem Rost, Matratze
«.Federbett,ei«Sesinbebeit

ei«eise»« Kirbvbell
mit Matratze,ei«ileiierer sitererS«s«,

ei«Mschtifch.
vahuhotstratze 409.

W
WanSerung

am Sonntag , den 8. November
1918 über Altburg, Oberkollbach,

Maisenbach nach Liebeuzell.
Marschdauer3'/. Stunden. Abgang

1'/, Uhr vom Georgenäum.
Führer Laible.

Montag,
den 6. Novbr. :

HM
Tum-

Versammlung.
Ein fleißiges ehrliches

Mädchen,
im Aller von 16—18 Jahren, wo¬
möglich vom Lande, wird bis 1.
Dezember gesucht.

Frau Seeger , Backerei und
Wirtschaft.

pdotosr . üteUer e . ruekr » es ! «
vmpkkdtt sied kür

VSNAt ' ÜSSSk ' UNASN
io bester ^oskabroog ru dekrmot witssigeo Preisen. —1»I. 87»

8smbl . v. ijrbeihen kä? Uebdsdüppdlibügrspköv.

LMM k.LIl. ltsi!UM
'reist,

dir. S2.
8lprvvl »8t » «i«1« » : 9 — 18 uirli 8 — Z» Vt »v.

An 8onn- unc! ŝiöl'isgen, sowie Zsmstŝ s gosofilosson.

Hamburger
(reiner Kaffee-Ersatz) gibt guten
Kaffee Psd. Mk. —.80. 9 Pfd.
Postpaket Mk. 7.20.VolliM-Würfel--,.«
100 St. Mk. 3.90, 500 St. Mk.
15.50, 1000 St. Mk. 30.00. Alles
frei Haus. T. 2 . Gehlert» Ham¬

burg 13.Nr. 16.

Kaufe ständig

Fleisch
> » > jkfilr « , Wrh

zu Fischfuiterzweckeu
A. Gropp, Rohrdorf-Nagold,

Telefon 60.

Ret«ud Hilfe
durch das Büchlein von Pfarrer
3os. Schmidts Neue Behaud-
luug bet körperlichen Leiden.
welches kostenlos und portofrei
aus Verlangen von Pfarrer
3os . Schmidt ' s Naturmittel-
Bertrieb Georg Psalter, Nürn¬
berg, Ziegelg. 54 zugesandt wird.

Attilltliie britlksrlieileli

Montag , den 6. November, von vormittags S
Uhr ab haben wir

in Lalw»
im Gasthaus z. „Löwen " einen sehr groß. Transport

erWkss.Wer junger MWHe
(SchaWhe).Merlrkhe,

irW.Wev.Wer.
HWrW.Kal-ivvev,

5 ^ große Auswahl

Mv.W.6AWereil.LeriWere
fauch paarweise) sow. große Auswahl ausnahmsweis

Wlles Mgvieh
zum Verkauf, wozu Liebhaber freundlich einladen

Rubin und Max Lö wengart.
5Vschöne

Leghühner
ca. 2jähr. hat abzugeben

Geflügelhof Ulm a. D.

vie

lrerlmungeii llnesbogeli MellliliW
lllvillAlii'elbeli pliMgrten llnestiüllen
llenüiÄkksllen —  preklklen

Ilekerl üie

ü. lMIMekÄIie SmlulMmlM
veM ütt calver MlMtt.

Schöne kräftige

Obst-
Bäume

— in nur gut bewährten Sorten—
empfiehlt

Chr. Stempfle , Baumschule,
Wende» OÄ . Nagold.

VettvW
(Blasenschwäche) bei Kindern u.
Erwachsenen ist nun heilbar durch
die neue billige Methode des
KrankenpflegersM. Boglsamer,
München. Bereits zahlreiche
Anerkennungenu.Dankschreiben!
3n kurzer Zeit Hunderte gehetli!
3edermann erhält gratis auf¬
klärend«Schrift;  bitte verlangen!

Boglsamer , München,
Dachauerstr. 13.
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